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Wınfriıed ade, Mödling

In memorıam
Heinrich Kennings (F Oktober

Am Freıtag, 1994, überraschte miıch dıe telefonısche
Nachricht N ITIer, Heinrich Rennings se1 tot Ich WäalT
ZWel1 TE Assıstent be1 iıhm Liturgischen Institut In
ITrTier un: habe Te1 Te 1m arrhaus ampaden mıt ıhm
gewohnt 975 en sıch uUunNnseTe Wege CNNL, aber ich
habe iıhn fast jedes Jahr In aderborn DbZw. ampaden be-
sucht Heuer wollte ich 1Im Sommer e1gentlich auch
ıhm, aber der /Zustand me1ner Jährıgen Multter 1e
mich davon ab Rennings WAar sehr enttäuscht. SO habe ich
ihn also nıcht mehr lebend gesehen Unser etztes Zusam-
mentreffen Ende Jänner in Jerusalem. Die Jahres-
versammlung der IAG War dorthin einberufen, weiıl dıe
Mıtglıeder sıch heuer ZU Male trafen. Ich habe

I8 seinem Begräbnıis teılgenommen, das bIs 1INs kleinste Detaiıl VOTauUus-
bestimmt hatte DiIie appe mıt den Regelungen für se1in Begräbnis und andere Bestim-
IMNUNSCH hat jedem Sılvester durchgeschaut, WIE Al mMI1r des Ööfteren Daß ich
eiıne geänderte Telefonnummer hatte, hat nıcht mehr eingetragen, konnte INan
mich nıcht Donnerstag, dem Tag, dem Ian iıhn LOT in se1ıner Wohnung gefundenhatte, benachrichtigen.

Heıinrich Rennings ist 1926 In Moers 1ederrhein geboren Er wuchs in
Kamp-Lintfort auf, seIN Vater Lehrer In Moers besuchte das Gymnasium.Vor dem Abıtur wurde 944 ZU Wehrdienst einberufen. Das edenken seınen
Erstkommunionstag be1 der Messe mußte mıt dem Gewehr auf dem Rücken felern,
weıl der Pfarrer In talıen ngs hatte, Partısanen könnten 6S AdUus der Sakrıste1l stehlen,

6S der Soldat abstellen wollte In Gefangenschaft geraten, wurde ach Agyptengebrac Dort machte sıch 1m Gefangenenlager als Mesner nützlıch. DiIe Briefe ın
dıe Heımat hat ıhm seine Mutter aufbewahrt, bewahrte sS1e als wertvolle Zeugnisse.948 Rennings das Abiıtur ach und trat In das Priesterseminar ünster ein Als
Externist studıerte in NNSDruC mıt ollegen W1e dem späteren Bıschof Hohmeyer,Johann Baptıst Metz, ernhar Fralıng, Wılhelm Zauner, Andreas Sfie und seinem
späteren chwager Karl Muysers Als Doktor phıl 054 nach ünster zurück
und wurde 1955 ZU Priester gewelıht.

Seine Kaplanstelle trat In Aanten 1ederrhein Dort War der Re-
novierung des St.-Vıktor-Domes beteiligt und verfaßte eınen Führer UuUurc diese Kır-
che In der olge WTr Su  1reKtor des Münsteraner Priıesterseminars, ort traf mıt
dem späteren Bıschof Spiıtal VON IrIier Dıieser stand ann auch Dienstag,dem 11 1994, der Begräbnıislıturgie VOT und 1e dıie Predigt. Als Domvıkar nahm
Heıinrich Rennings seinen SCAIE: vVvon ünster. Es folgte en Spezlalstudium In arls
und NNSDruC 1965 erwarb den Trad eines Doktors der eologıe mıt dem ema
„Die pastorallıturgischen Weısungen der 1NECUCICN deutschen Dıiözesansynoden AUus den
Jahren 1918 bıs 1963 ZUT Eucharıiıstie.‘‘
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on 1961 hatte Rennings dıe „reiıhe lebendiger gottesdienst“ gegründe mıt dem

efit „Rıchtlinien der deutschen 1SCNOTIe für dıe Feıler der eılıgen Messe In Geme1nn-
schaft“‘, dıe kommentert. Als Nr. 5/6 erschıen der Kommentar ZUT Lıturgiekonstitu-
t10Nn und als Nr der Kommentar ZUT „Allgemeınen Eınführung in das Meßbuch‘‘,
beıdes grundlegendeer AdUus derer VON Lengelıng. Seine Bıblıographie

1985 schon 317 Nummern. Den größten Spab hatte ich seinen Glossen In der
Zeıtschrı ‚„„Gottesdienst‘‘, dıe letzte, „Der Mobitter Gottheb“, erschıen 19972 und setizte
sıch mıt dem Requiem Moxzarts Odestag 1m Wiıiener Stephansdom auseiınander.

1966 e1in Jahr ach Ende des Konzıls nahm Rennings endgültig SCNANIE: Von
ünster und übersiedelte ach Iier, Leıter des Pastorallıturgischen Referates
des Lıturgischen Instıtuts wurde. Er gehörte den Dozenten der VOoN Professor Dr.
Balthasar Fischer geleıiteten Internationalen Studienkurse. Dort habe ich Heıinrich Ren-
nıngs 1968 kennen- und schätzengelernt. ber me1ınen 1tbruder Andreas ste kam
Rennings Gastvorlesungen für mehrere Semester (1971—-1973) uUuNnseIe eolog1-
sche Hochschule in Mödlıng, lernte ich iıhn noch näher kennen. Aus der Studenten-
zeıtung jener eıt habe ich mMIr dıe Notız aufgehoben: er Liturgiker Professor Ren-
nıngs macht uls in eiıner Intensivvorlesung klar, WEIC es Nıveau lıturgıschem
Iun WIT en Br beeindruc Ürec seiıne Ausführungen tıef, daß ‚Gewelınhte‘
sıch überzeugen lassen, S1e könnten noch W ds> lernen. Des Professors KöÖönnen und Fä-
hıgkeiten in ren, aber dem Chronisten hat se1n adelıger Schnautzer besten gefal-
len  06 Rennings lud miıch e1n, 1im Liturgischen Institut se1ın Assıstent werden, Was
15 1972 Wırklıchkeit wurde. Ich bereıtete miıch auf dıe Promotion be1l Balthasar Fi-
scher VOTL. eCc bald fragte miıch, ob ich nıcht auch 1Ns arrhaus ampaden übers1ie-
deln WO Er hatte dıe kleine Pfarrei 196 / übernommen und hatte immer eiınen ZWEI-
ten Priester 1im Haus wohnen, da wl sehr oft Pastorallıturgischen Werkwochen, Stu-
dıentagen und Bıldungsveranstaltungen 1m SaNZCH deutschen Sprachgebiet unterwegs
W ar. Er eın gesuchter Referent. 197/5 betreute Rennings auch dıe Nachbarpfarrei
Hentern. Der Pfarrherr ın ampaden Wr sehr gastlıch. So lernte ich nıcht 1UTr selne Fa-
mılıe, sondern auch selnen großen Freundeskreıs kennen. Eın besonderes Verhältnıs
hatte der Schützenbruderscha ın Lampaden. Das ze1igt sıch darın, daß auf Sse1-

Parte schreıiben 1eß „Ehrenpräses der St.-Hubertus-Schützenbruderschaft ampa-
den  “ en den genannten Tätıgkeıiten Wdalr Berater der Liıturg1ıekommission der
Deutschen Bıschofskonferen (seıt Er Miıtarbeıiter der gemeınsamen Synode
der Bıstümer der Bundesrepublık eutschlan! (1971—-1975) Als ıtglıe: der röm1l1-
schen Studiengruppe half be1 der Erarbeitung des Kındermeßdirektoriums, das VOI-
bereıtet urc das entsprechende deutsche Dokument, dem Rennings entsche1-
dend beteıiligt uch die Hochgebete für dıe Kıiındermessen entstanden se1iner
Miıtarbeıit. Das Hochgebet der Versöhnung 1st 1m wesentlıchen „ senm ext Es wurde In
ampaden formuliert und dort auch ZuT rprobung verwendet.

Im Dezember 1975 nahm ich SCHIC VO Pfarrhaus In ampaden un:! übersiedel-
ach Gabrıel Dort traf eın Telegramm e1in ‚Wınfrıe In translatıone almae domus

10.:55 Uhr ampaden verlassen‘‘ der Dezember'! Rennings verabschıiedete
sıch bald darauf nach aderborn, hatte den Ruf als Liturgikprofessor der Theolo-
gıschen Hochschule ANSCHOMMECN. Knapp zehn Te wiırkte ort als akademıscher
Lehrer. 97/7//78 WAar Rektor der Fakultät Zum Amtsantrıtt 1e eıne beachtete Re-
de über .„Dıie Psychohygiene der Komplet‘”. Leıder kam CS nıcht der geplanten eröf-
fentlichung. Seıther WAar wıeder unterwegs vielfältigen Lehrveranstaltungen.
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1985 kehrte nach Irıier zurück. Er War ZU Leiter des Liıturgischen Instıtuts e_
worden. Gleichzeitig Wäal damıt Sekretär der Liturgiekommission der Deut-

schen Bıschofskonferenz und federführender Sekretär der Internationalen eitsge-
meıninschaft der Liturgischen Kommıissionen des Deutschen Sprachgebietes
Heıinrich KRennings INg se1ıne NECUC Arbeıt mıt großem 1fer und brachte viele een
ein So entstanden etwa Zwel NCUC Schrıftenreihen ZUT Pastorallıturgie, dıe „Pastorallı-
turgıschen Hılfen und Jüngst noch „Lıturgie und Gemeinde. Impulse und Perspekti-
ven  .. Eın großes nlıegen W ar ıhm dıe lıturgische Bıldung. 1985 besuchte ich iıhn mıt
Martın Klöckener 1im Krankenhaus In aderborn, WITr bereıteten damals dıe Festschrı

seinem Geburtstag (Dıe Feıier der Sakramente In der Gemeinde) VOTL. Im Ge-
spräch meınte e E WIT stünden heute praktısch VOI der gleichen Sıtuation WI1e 1US
arsc Stanıslaus Stephan und Odo ase Wılie S1e In ihrer Zeıt hätten, müßten
auch WITr heute werben, aufiklären, Hılfestellung le1ısten, damıt 1e€ und Verständnıiıs
für dıie Liturgie wachsen, damıt überall Gottesdienst gefe1lert wiırd, WIEe CS dem Ge1lst
des Konzıls entspricht. Für diese Aufgabe W ar ıhm eın Einsatz oroß, 1e
eiıne e1 VON Studıienwochenenden 1m Rahmen VON „Liturgie im Fernkurs‘“.

Rennings War auch Geschäftsführer der Ständiıgen Kommıissıon für die Herausgabe
der gemeiınsamen lıturg1ischen Bücher 1m deutschen Sprachgebiet. In se1ıne Amtszeıt

dıe zweıte Ausgabe des Deutschen Meßbuches und -lektionars, dıie zweıte Auflage
der „Fe1er der Irauung“, dıe ıhm sehr Herzen Jag Ich zufällig be1l ıhm, als das
Manuskrıpt ertig wurde. Die Pontifikale-Bände wurden ertig und das neuformu-
herte „Schweıizer Hochgebet”.

och VON aderborn aus hatte sıch in ampaden e1in Haus gebaut, das 1985 be-
ZUS urc seine Verpflichtungen Liturgischen Institut ıhm nıcht mehr mMOg-
lıch, dıe Pfarrstelle in ampaden übernehmen. ber wollte ort en
und sterben. Den Grabplatz hatte sıch schon ausgesucht, neben der Leıiıchenhalle, die
dıe Dorfbewohner auf seine Anregung hın mıt oroßem Eınsatz gebaut hatten. Wann 1M-
INer c ıhm möglıch W, übernahm 1m Ort und auch in Nachbarortschaften Gottes-
dienste. So War 6S auch geplant 1994 10 U aber da WAar schon verstor-
ben

WEe1 große Wünsche hatte geäußert: eınen hat sıch erTullen können, einmal 1m
Überschall ilıegen, mıt der Concorde ach den USA, dıe Fah  D im offenen Porsche VoNn
Hamburg ach München dürfte uneriIu geblıeben SseIN. Für seine Parte hatte eınen
ext entworfen, den ich schon Adus seinem un kannte: AT glaubte dıe Auferste-
hung der Joten, erwartete einen Hımmel und eine 1CUC Erde und hoffte, e1m
großen est auf dem erge Zion dabeıiseıin dürfen.“


